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FUNKSCHA 


Deutliche Kurzwellenempfänger 





verbinden die Überleedeutichen mit der Heimat 


Alle Deutichen des ganzen Erdballs zu einer einzigen Volksge- 
meinfchaft zulammenzufchließen — diefem wunderbaren Ziel des 
neuen Deutichland bringt uns die drahtlofe Welle nahe. Deshalb wur- 
den die deutichen Kurzwellenfender ausgebaut, verftärkt, vermehrt 
und ihre Sendezeiten über den ganzen Tag ausgedehnt. 

Aber diefe Leiftung des gebenden Teils der neuen größeren Volks- 
gemeinfchaft würde nutzlos verpuffen, würde fie nicht auf Organe 
beim empfangenden Teil treffen, die ebenfo gediegen und gut — kurz 
ebenfo deutich find, wie fie felbft. 

Aus diefem Grund bemüht fich die heimifche Induftrie feit längerem, 
eritklafligeKurzwellenempfänger für Überfee-Empfangherauszubrin- 
gen.Wir berichteten darüber fchon mehrfach, das letztemal in HeftNr,4 
diefes Jahres. Wie diefe nunmehr erfcheinenden Kurzwellengeräte 
ausfehen, zeigen wir heute an einem Beifpiel. Gleichzeitig führen 
wir die Schwierigkeiten vor Augen, die dem Bau von Überfee-Emp- 





Der [elefunken-Überfee-Empfänger, ein 

ausgefprochener Groß-Superhet mit allem 

Komfort wie Fadingausgleich, Abftim- 
mungsanzeiger ufw. 


So iind Überiee-Empfänger... 


Da der Überfee-Empfänger hauptfählih für die Auslands- 
deutfchen zum Empfang der deutfchen Richtftrahlfender gedacht 
“ift, muß das Gerät vor allem ein fehr guter Kurzwellen-Emp- 
fänger fein. Daneben follen aber audh die Stationen der über- 
feeifhen Länder aufgenommen werden können, die wieder im 
Mittelwellenband fenden. Rundfunk auf langen Wellen kennt 
man in Überfee nicht. Diefen Empfangsanforderungen zufolge 
muß der Überfee-Empfänger den Kurzwellenbereic zwiichen etwa 
12 und 75 m (25 000—4000 kHz) erfaflen und daneben ein Mittel- 
wellenbereih von ungefähr 200—600 m (1500—500 kHz). Um im 
Kurzwellenteil eine bequeme, fichere und genaue Abftimmung zu 
ermöglichen, ift das Kurzwellenband zwei- bis dreifach zu unter- 
teilen. Eine Stationsbefhriftung der Wellenfkala ift nicht nötig 
(in Überfee in vielen Ländern zudem unbekannt), die Eihung 
erfolgt in Meter und in Kilohertz bzw. in Millionen Hertz. 

Mit Rückficht auf die enormen Entfernungen zwifchen Sender 
und Empfangsort erwartet man von den Geräten eine hohe Emp- 
findlichkeit, die auch für den vollen Schwundausgleih gebraucht 
wird, der gerade für Kurzwellenempfang unbedingt notwendig ift. 
Da nun in den Tropen leider nur felten gutes Empfangswetter 
herrfcht, ift weiterhin der Einbau einer : Störfperre oder eines 
Empfindlichkeitsreglers erforderlich. 

ls Schaltung für den Überfee-Empfänger kommt allein die 
hochempfindlihe und trennfcharfe Superhetfhaltung mit fünf, 
wenigftens aber vier Röhren in Frage. Die Geräte befitzen einen 
oder zwei Vorkreife fowie vier bis fünf Zwifchenfrequenzkreife. 
Die Schwundregelung läßt man meiftens auf 2 Röhren arbeiten, 
um einen möglichft großen Regelbereidı zu erhalten (mindeftens 
1:50000). Außerdem find die Überfee-Empfänger felbftverftänd- 
lich mit den gleichen Vorrichtungen ausgerüftet, wie unfere grö- 
ßeren Inlands-Super, z. B. mit optifcher Abftimmung, Lautftärke- 
regelung, Tonblende, kräftigem dynamifchen Lautipreher fowie 
mit Anfcllüffen für einen Tonabnehmer und einen zweiten Laut- 
fpreher. Die hohen Beanfpruchungen, denen das Gerät auf dem 
weiten und fchwierigen Transport zum künftigen Befitzer und 
dann am Empfangsort felbft durdı die klimatifchen Verhältnifle 
ausgefetzt ift, machen einen fehr guten mechanifchen Aufbau not- 
wendig. Namentlich die feft abgefiimmten Kreife müflen ganz 
befonders ftabil fein (hochwertigfte, temperatur- und feudtig- 
keitsunempfindliche Ifolierftoffe!), damit keinerlei Veränderung 
in der Abftimmung erfolgen kann. 


fängern wegen der geforderten Tropenfeftigkeit entgegenitehen. 


Über die Art des Betriebsftromes hat man fich in den Kon- 
ftruktionsbüros offenbar nicht genügend Gedanken gemacht. So- 
weit es fich bisher überfehen läßt, ilt kein einziger Überfee-Emp- 
fänger für den Anfchluß an Gleichfirom gebaut, Glaubt man, 
daß es in Überfee keinen Gleichfirom gibt? Mit einem Schlage 





Hier das Chaffis des 
Telefunken-Kurzwellen-Supers 
mit, wie man fieht, 5 Röhren. 


wären jedenfalls alle Sorgen — ob Wecdfel- oder Gleichftrom — 
verfchwunden, wenn man einen Allftrom-Überfee-Empfänger her- 
ausbrächte, befonders, da der Induftrie für Ausfuhrgeräte doch 
die wunderfchönen Allftromröhren zur Verfügung ftehen. Gerade 
der Überfee-Empfänger wäre ein guter Anfang in der Reihe der 
deutfchen Allftrom-Geräte gewefen, die doch einmal kommen 
müffen! 

Und wo bleibt der Überfee-Superhet mit den ftromfparenden 
2-Volt-Röhren für Batteriebetrieb? Befonders für die Tropen 
dürfte der Batterieempfänger ebenfo wertvoll — vielleicht fogar 
noch wertvoller — wie das Netzgerät fein. Denn die Fälle, in 
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denen überhaupt kein elektrifcher Strom vorhanden ift, werden 
wahrfceinlich öfters eintreten, als man erwartet. Mit unferen 
heutigen 4-Volt-Röhren ift in Überfee des hohen Stromverbrau- 


ches wegen nicht viel anzufangen und mit den beiden einfamen | 


2-Volt-Röhren, die wir haben, läßt fih beim beften Willen we I 


Super bauen. 

Gleich ein Beifpiel dafür: Der fchon auf der Funkausftellung 
a a Telefunken-Kurzwellen-Überfee-Empfänger ift nun- 
mehr in Fabrikation gegangen, aber nicht, wie urfprünglich be- 
abfichtigt, als Batteriegerät, fondern als Wechfelftromempfänger. 
Das Batteriegerät wird wahrfceinlich erft folgen, wenn. geeigne- 
tere Röhren gefchaffen worden find. Der Preis des Wechfelftrom- 
gerätes nes etwas über 400.— RM. : 

Der Telefunken-Überfee-Empfänger 659 WLK, wie er heißt, 
ift ein Fünfröhren-Superhet in tropenficherem Preßgehäufe, der 
drei Wellenbereiche empfängt: 13,6 bis 30,5, 29 bis 75 und 200 
bis 560 m. Die Oberfläche der waagerechten Linearfkala ift auf- 
gerauht, damit man die Sendernamen, die in den einzelnen Erd- 
teilen ganz verfchiedene fein dürften, felbft eintragen kann. Die 
Skala ift natürlich geeicht. Das Gerät ift mit normalen Wechfel- 
ftromröhren beftüct; es befitzt eine HF-Vorftufe mit Fünfpol- 
Schirmröhre, eine Mifchröhre mit Dreipol-Secspolrähre, eine ZF- 
Stufe mit Fünfpol-Schirmröhre, eine Verbundröhre und eine in- 
direkt geheizte Endftufe. Die Kurzwellen-Empfindlichkeit ift fünf- 
bis zehnmal fo groß, wie beim „Deutfchland“, alfo wirklich fehr 
ordentlich. Der Schwundausgleich arbeitet in einem Bereich von 
1: 300000. Auch fonft ift der Empfänger in jeder Hinfiht zu den 
Hodhleiftungsgeräten zu zählen. —dt. 


Was heißt „tropenieit“? 


Ein interessantes Kapitel Materialkunde 


Man un fih einmal, was gefdiehen foll, wenn einer der 
neuen Kurzwellenempfänger vorzeitig verfagt. Werden dann die 
Reparaturftellen in Überfee (fofern überhaupt welche vorhanden 
find) auch über die Kenntniffe und über die Erfatzmaterialien, 
und dergleichen verfügen, die erforderlih find, um das Gerät 
wieder in Gang zu bringen? Oder man denke an einfame Farmen, 
für die ja gerade der Überfee-Empfänger das Verbindungsglied 
zur Heimat fein foll. Von welcher Seite kommt hier Hilfe und 
Unterftützung, wenn das Gerät verfagt oder fich fonftige kleinere 
Mängel einftellen? 

Daher muß die Induftrie befonders beim Überfee-Empfänger 
fireng darauf achten, daß nur folche Konftruktionen herausgeheı, 
von denen man mit Beftimmtheit weiß, daß fie fidh fowohl frhal- 
tungs- als auch materialtechnifch voll und ganz bewähren. Ein 
einziger Verfager kann dem Vertrauen auf deutfche QOualitäts- 
arbeit, das auch heute noch im Auslande feft verankert ift, fchwer- 
ften Schaden zufügen. 

Die neuen Geräte wandern faft nur in Tropenländer: Afrika, 
Oft- und Südafien, Auftralien fowie Mittel- und Südamerika} 
Nordamerika als Abfatzland rechnet ja wohl kaum, da die dortige 
Indufirie den Landesbedarf vollftändig deckt. Daher ift vollftändige 
Tropenfeftigkeit für den Überfee-Empfänger Grundbedingung. 

In erfter Linie find es die fhwierigen klimatifdhen 
Verhältniffe, unter denen die Empfänger zu leiden haben. 
So fcdiließt das materialzerftörende feucht-heiße Klima einiger 
Tropengegenden die Verwendung von Sperrholz vollftändig aus, 
das fich fchon nach kürzefter Zeit entleimt und verbiegt; an deflen 
Stelle follte nur das feuchtigkeitsfichere und klimabe- 
fRändige Preßgehäufe verwendet werden. 

„‚Klimabeftändig“ —, denn ein befonderes Merkmai der Tropen 
ift der große Unterfchied zwifcıen der Tages- und Nadıttempera- 
tur. Namentlidı die Abkühlungsperiode ftellt an die Geräte die 
allerhöchften Anfprüche,. Denn während diefer Zeit fetzt fich die 
große re auf die Apparateteile nieder und dringt 

ei bis in die allerfeinften Zwifchenräume ein. Eine gleidı hohe 
Feuchtigkeitsbelaftung müflen die Geräte und deren Werkftoffe 
während der tropifchen Regenzeiten aushalten. Aus alledem ift 
erfichtlich, daß man auf die Ifolierung fämtlicher Leitungen, ins- 
befonders' auf die Ifolierung der Spulen und Transformatoren, 
den allergrößten Wert legen muß. Es ift z. B. nicht ohne weiteres 
möglich, in einem tropenfeften Gerät den gleichen Netztrafo ein- 
zubauen, wie er in unferen normalen Rundfunkempfängern Ver- 
wendung findet. 

Mit Rückfiht auf den hohen Salzgehalt der Luft in den Küften- 
gegenden ift auch eine befondere Auswahl der Metalle zu treffen, 


Alle arbeiten mit: 


Nocdı immer kommen Zufäriften, darunter, wie es bei folchen 
Gelegenheiten zu gehen pflegt, einige, die von merkwürdigften 
Erfcheinungen berichten, deren Zufammenhang mit dem vorlie- 
genden Problem zunäcdhft nichts weniger als klar erfcheint. Trotz- 
dem verfchließen wir uns audı foldhen Zufchriften nicht, da wir 
erfahren haben, daß auch aus ihnen fehr oft ein Beitrag zur 
Löfung erwadıfen kann. 


.Jis etc.) eines der widhtigften Kapitel im Bau von Tro 





Bisher war es alle Jahre fo, daß die erften, fpärlichften An- 
zeichen des Frühlings für die Rundfunk“Induftrie nach außen hin 
den Beginn einer ruhigeren Zeit bedeutete. Mit diefer Gepflogen- 
heit fcheint man nunmehr zu brechen. Wohin man blickt, überall 
regt fih’s und rührt fich’s. Die Initiative des neuen Staates rüttelt 
alle Kräfte auf: Kurzwellen und Ultrakurzwellen, Fernfehen und 
Drahtfunk, mit diefen wenigen Stichworten laflen fih die wich- 
tigften Antriebe für neues Schaffen umreißen. Wer die FUNK- 
SCHAU der letzten Wochen und die vorliegenden Hefte durd- 
fieht, fteht mitten darin in diefem Schaffensvorgang. 

Der offizielle Start des Ultra-Kurzwellenempfängers wird ge- 
führt von zwei Firmen: Lorenz, deren Erzeugnis wir in Heft Nr. 6 
eingehender betrachteten, und Telefunken, deflen Reflexgerät im 
vorigen FUNKSCHAU-Heft zur Befprechung kam. So wird kein 
aufmerkfamer Lefer behaupten können, daß man ihm nicht ehe- 
ftens alle Bekanntfchaften vermittelte, die für ihn fpäter von 
Nutzen fein werden. 

Diefem Ziel, Bekanntfchaften zu vermitteln, dient in diefem 
Heft ein weiterer Artikel „Wir führen vor“, der unferen Lefern 
zeigen foll, welche Spitzenleiftung. heute in Einkreifern verwirk- 
licht werden kann. Eine weitere Klarftellung bringt die Arbeit 
„8-Pol- oder 3-Pol-6-Pol-Röhre?“ auf S. 61. Das Frgebnis diefer 
Unterfuchung ift überrafchend genug, um alle Lefer zum Studium 
zu veranlaflen, auch die, welche an folcdhen fpeziellen Fragen 
im allgemeinen weniger Gefchmack finden. 


m 
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die man für den Bau des Gerätes verwenden will. Sämtliche 
Eifenteile find mit, fefihaftenden Roftfchutzmitteln zu überziehen. 
Aluminium, das gerade in falzhaltiger Atmofphäre leicht ange- 
ireflen wird, follte man gänzlich vermeiden, zumindeft mit einer 
fehr guten Schutzlackierung verfehen. Überhaupt ift die Ober- 
flächenbehandlung aller Metallteile (Drähte, Spulenbecher, Chaf- 
nemp- 
fängern. Lacke, die fpröde find und’ keine dehnbaren oder bieg- 
famen Überzüge geben, find ungeeignet, da die Lackfchichten bei 
dem dauernden Arbeiten der Metalle (infolge der hohen Tem- 
peraturunterfchiede) reißen und fchließlich abblättern. 

Weiterhin find audı die Kondenfatoren den Tropenverhält- 
niflen anzupaflen. Die hohen Lufttemperaturen zufammen mit 
der entftehenden Betriebswärme können bei ungenügender Ven- 
tilation des Gehäufes in diefem eine fo fiarke Hitze entwickeln 
lafflen, daß die üblichen Paraffin-Vergußmaflen weich werden und 
fchhließlih ganz ausfließen. An Stelle der üblichen Paraffinkon- | 
denfatoren könnte man z. B. hitzeunempfindlidiere Ölkonden- 
fatoren einbauen. 

Nicht zu vergeflen ift die gewaltige Gefahr durch tropifche In- 
fekten, die man leider immer noch unterfhätzt. Erft kürzlich wurde 
von einer Afrika-Tonaufnahme-Fxpedition berichtet, daß von Ter- 
miten die gefamten Holzteile der Aufnahmeapparaturen binnen 
zwei Tagen fo angefreflen und angebohrt wurden, daß die Geräte 
beim Berühren fogleic. in fich zufammenfielen. Die tropifchen 
Infekten haben einen wefentlich ftärkeren Appetit wie unfere 
einheimifhen. Auch aus diefem Grunde an Stelle des gut 
fchmecenden Holzgehäufes ein foldıes aus Preßftoff! 

Gleih wichtig ift es, den Infekten auch den Eintritt in das 


"Innere des Gerätes zu verwehren, denn Iolierfhläuche und ähn- 


liche Stoffe verfdamäht das Infektenvolk gleichfalls nicht. Alfo 
keine zu großen Ventilationslöher in die Rückwand (keine 
Pappe!) einftanzen, fondern engmafchige Drahtnetze einfetzen, 
deren Fläche aber mindeftens ein Drittel der ganzen Rückwand 
betragen follte, damit die Betriebswärme leicht nadı außen ab- 
fließen kann. hkd. 


Der Luxemburg-Effekt 


Was die Beeinfluflung von Wien durdı Prag angeht, die vor 
allem aus Niederbayern und der Oberpfalz berichtet wird, fo 
haben wir Verfuche anftellen laflen, die beweifen follten, daß 
es fih weder um mangelnde Trennfchärfe des Empfangsgerätes, 
noch um Überfteuerung (fogen. Kreuzmodulation) handeln kann, 
wenn „hinter“ Wien Prag erfcheint. So fchreibt uns Herr Hehrfitz 
aus Weizenbadh in Niederbayern: 














„In Beantwortung Ihres Schreibens vom 14.1. teile ih Ihnen 
folgendes mit: 

Ich felbft habe früher bereits an die Beeinfluflung Wiens durch 
fogen. Kreuzmodulation gedacht, ohne aber zu einem ficheren 
Urteil kommen zu können. Ihrer Zufchrift entfprechend habe ich 
nun mit Hilfe des bereits im Gerät vorgefehenen Antennen- 
kondenfators fcharf darauf geachtet, die Lautftärke Wiens un- 
gefähr fo groß zu machen wie die von Florenz. Das Ergebnis ift 
eindeutig und hat fich während der vergangenen 8 Tage immer 
wieder gezeigt: Prag erfdheint auf der Wiener Welle. 
Florenz ift frei. 

Zu einem letzten Verfuch habe ich nun gegriffen und mittels 
Sperrkreis Prag ausgefcaltet, ohne aber Wien von Prag 
freibekommen zu können. Ich vermute, daß gerade der Verfuc 
mit dem Sperrkreis für den Luxemburg-Ellekt fprechen dürfte. 

Einen Bekannten, dem ein neuer Induftrie-5-Röhren-Super 
zur Verfügung fteht, habe ich gebeten, auch auf diefe Erfcheinung 
zu achten; das Ergebnis: Bei genauer Einftellung auf Wien war 
auch bei ihm ein leichter „Hintergrund“ zu hören, allerdings 
konnte er nicht feftftellen, ob Prag der Störer war. Leider 
konnte ich bisher an diefem Gerät keine Nachprüfung der Be- 
obachtung vornehmen, da eine Röhre diefes nagelneuen Supers 
nach nur 3 Wochen ihre Tätigkeit einftellte und noch kein Erfatz 
eingetroffen ift. Bemerken möchte id noch, daß die beiden Ge- 
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räte ca. 1,5 km Luftlinie voneinander entfernt aufgeftellt find.“ 


Ähnlich berichtet Herr Hausladen aus Gnotzheim, Mittel- - 


franken: 

„Beobacte fchon feit 2 Jahren bei einem Schaub-Saba-Stan- 
dard-(5-Röhren)-Empfänger den fogen. „Lu.-Ef.“ auf Wien mit 
Prag. Der Funkdienft des Deutfchlandfenders meinte: ungenü- 
gende Trennfhärfe — nein!, felbft wenn mittels erüiklaffigem 
Sperrkreis Prag auf Prag völlig unhörbar gemacht wird, madt 
es fih auf Wien ftörend bemerkbar.“ 

Zum Schluß für heute möchten wir nicht verfäumen, einem 
Gedanken unferes Mitarbeiters F. Bergtold Ausdruk zu ver- 
leihen, der die Vermutung ausfpradı, daß die echten atmofphäri- 
fchen Störungen fih den drahtlofen Wellen bereits in der Heavy- 
fide-Schicht einprägen und nicht erft im Empfänger, alfo ähnlich 
wie man das im Falle des Luxemburg-Effekts annimmt, Diefe 
"Annahme würde am leichteften die allen Rundfunkhörern längft 
vertraute Tatfache erklären laflen, daß Störungen am heftigften 
auf der Trägerwelle von Sendern auftreten. Man fiimmt ja Emp- 
fänger geradezu mit Hilfe diefes ‚Raufchens“ ab und erkennt 

eim „Durchdrehen“, wo ein Sender fitzt, auch wenn er gerade 
unbefprochen ift. Umgekehrt haben ficherlih fchon zahlreiche 
FUNKSCHAU-Freunde beobachtet, daß man nach Schluß des Pro- 

amms eines Fernfenders das endgültige Abfchalten des Sen- 
en an dem Verfchwinden der Störgeräufche erkennen kann. 


wır FÜHREN VOR? 


Einkreiier neueiter Züchtung 


Der Volksempfänger mit feinen guten Leiftungen macht es den 
teueren Einkreifern nicht leicht, daneben in Ehren zu beftehen. Wer 
hier nach dem „alten Stiebel“ weiterbaut, wird keine Freude an feiner 
Umfatzkurve haben. Gerade beim Einkreifer ift es wichtig, durch 
neue Konftruktionsideen, durch gute und praktifche Einfälle, aber 
auch durch fauberite Werkftattarbeit zu hohen Leiftungen bei be- 
quemiter Bedienung zu kommen. Einkreifer mußten „neu gezüchtet“ 
werden; man mußte kreuzen und kultivieren, um zu begehrenswer- 


ten „Spielarten“ zu kommen. 


Die Arbeit aber hat fich gelohnt; auf dem deutfchen Markt ftehen 
jetzt Einkreis-Zweiröhrenempfänger zur Verfügung, deren Leiftung 
iman noch vor einem Jahr für unmöglich angefehen hätte. 


Nicht wenige Empfänger-Konftrukteure haben uns durch die 
letzte Funkausftellung davon überzeugt, daß ihnen der Einkreis- 
Zweier viel zu unwictig ift, als daß fich eine energifche Entwic- 
lungsarbeit an ihm lohnen würde. Gewiß brachte man, weil es 
nun einmal fo fein muß, neue Modelle auf den Markt; bei nähe- 
rem Zufehen entdeckte man aber, daß fich eigentlih nur das 
Gehäufe geändert hatte. Einige andere Fabriken aber haben den 
Einkreifer aus der Weiterentwicklung nicht ausgefdloffen, fon- 
dern haben verfucht, verbeflert, geändert, erneut geprobt; und 
fie find fo zu neuen Bauarten gekommen, die aucı für manchen 
Fachmann Überrafchungen genug in fich bergen. Auch wenn man 
nicht fchon beim Einkreifer die Reflexfhaltung anwendet, wie es 
z. B. Lumophon tut, kann man auf diefe Weife zu Leiftungen 
kommen, die den hochwertigen Einkreis-Zweier genügend weit 
vom Volksempfänger abrücken, um neben diefem leiftungsfähigen 
und wirtfchaftlihen Zweiröhren-Gerät Lebensberedhtigung zu 
haben. 


Worauf es beim Einkreifer ankommt 


Beim Einkreifer kommt es in der Hauptfache darauf an, die 
Trennfcdhärfe in weiten Grenzen regelbar zu macden. 


Der „Markgraf“ von Lumophon, 
der einzige Einkreifer, der hundert- 
prozentige Punkteichung aufweift. 








Der Graeızor-,Aeropilot“. 
1. Trennfchärferegler, 2. Rückkoppr 
lung, 3. Wellen- und Netzfchalter, 
4. Abftimmung, 5. Sperrkreis. 


Zwar haben audı die alten Einkreifer eine veränderlihe Anten- 
nenkopplung; fie ift aber meift nur in Stufen zu ändern, was die 
Einftellung fehr erfchwert, fie ifi. außerdem nicht wirklich auf 
kleinfie Werte zu bringen. Das ift aber unbedingt notwendig, 
wenn man in den Abeudhunden genußreichen und ftörungsfreien 
Fernempfang treiben will. Man mußte alfo die Antennenkopp- 
lung, durdı deren Änderung man ja ftets die Trennfchärfe regelt, 
vollkommen neu konftruieren, damit man nicht fiufenweife, fon- 
dern ftetig regeln kann, und damit man wirklidı bis auf die aller- 
geringfte Kopplung herunterkommt. Daun kann fich der Befitzer 
des Gerätes ganz kleine Kopplungswerte und damit folche Trenn- 
fchärfe-Verhältnifle einftellen, wie fie fonft nur beim 'Kleinfuper 
vorhanden find. Verfteht man ein folches Gerät zu bedienen, wen- 
det man Sperrkreis und Antennenkopplungsregler finnvoll an, 
dann muß es z. B. in den füdlichen und weftlihen Vororten Ber- 
lins gelingen, neben Berlin Mailand fo zu empfangen, daß man 
der Sendung folgen kann. 

Hier kommen wir dann fchon auf eine zweite Forderung: der 
Sperrkreiskondenfator-Knopf darf bei diefem Gerät 
nicht an der Rückfeite oder Seitenwand fchamhaft verfieckt ange- 
bracht werden, fondern er muß vorn liegen. Selbftverftändlic 
ift das eine Forderung, die nur für den Einkreifer gilt, die aber 
nicht auf mehrkreifige Empfänger übertragen werden foll. Denn 
bei den letzteren kommt man fehr gut aus, wenn man den Sperr- 
kreis einmal auf den Ortsfender einftellt; beim Einkreifer aber 
muß man ihn mitbedienen 'können, 1. um gegenüber dem Orts- 
fender wirklich allerhöchfte Trennfchärfe zu erhalten, 2. um zwei 
ferne Sender, von denen der eine mehrmals fo fiark wie der 
andere ift, voneinander trennen zu können. Das foll nun nicht 
heißen, daß der Sperrkreis ftändig bedient werden muß; für 
einen Durchfhnittsempfang ift das felbftverftändlich nicht nötig. 
Hier wird nur verlangt, daß der Sperrkreis bequem bedient wer- 
den kann; und dazu muß er eben von vorn mit einem fchönen, 
handlichen Drehknopf einzuftellen fein. 














ANSCHLUSS FÜR 
LANGWELLEN- 
SPERRKREIS 


ENTBRUMMER 


Der Grätzor-Aeropilot, wenn 

die Rückwand abgenommen ift. 

In der Mitte zwifhen den Röh- 
ren zwei Elektrolytblocks. 


TONBLENDE 


Wenn wir aber nun die Antennenkopplung fo ausbilden, daß 
fie bis auf ganz kleine Werte verringert werden kann, dann muß 
die Gefamtverftärkung des Empfängers felbftverftändlich 
auf den höhftmöglichen Betrag heraufgefetzt werden. Tut 
man das nicht, fo kann man bei kleinen Kopplungswerten ja doch 
nicht viel hören. Man muß alfo den Empfangsgleichrichter mit 
einer Fünfpolröhre ausftatten, muß hohe AÄnodenfpannungen an- 
wenden, um die Röhren voll auszunutzen, und muß auch fonft 
Vorkehrungen treffen, um das Menfchenmögliche an Verftärkung 
herauszuholen. 

Ein Einkreis-Zweier, der -diefen Forderungen genügt, deffen 
Preis außerdem im Rahmen des Üblichen bleibt und der audı aus- 
ftattungs- und bedienungsmäßig gerechte Anfprüche erfüllt, muß 
und wird feinen Weg machen. Hier liegt die Zukunft des hodh- 
wertigen Einkreifers; in diefer Richtung muß die Weiterentwick- 
lung gehen, foll der Einkreis-Zweier auch weiterhin auf dem 
Markt bleiben. 

Wir kennen nun die Forderungen, die an einen hochwertigen 
Einkreifer zu ftellen find; nun wollen wir aber auch ein Gerät 
kennen lernen, das diefen Forderungen entfpricht, 


Graetzor-AÄeropilot, ein moderniter Einkreis-Zweier 


Das erftie, was bei diefem neuen Einmpfänger überrafcht, ift die 
enorme Lautftärke, mit der das Gerät den ÖOrtsfender bringt und 
die natürlich — im entfprechenden Verhältnis — auch bei Fern- 
empfang vorhanden ift. Man merkt fofort, daß bei dielem Emp- 
fänger irgendetwas grundfätzlich anders fein muß, als bei den 
bekannten Eiekreis-Zweisen. Was es ift? Der Lautfprecher: In 
den Aeropilot ift ein Hodhwirkungsgrad-Lautfpredier 
eingebaut, ein fremderregter dynamifcher Lautfprecher, der 

egenüber den fonft im Empfängerbau üblichen Modellen einen 
ünffachen Wirkungsgrad belitzt. Infolgedeflen gibt der Empfän- 
ger die fünffache Schalleiftung ab, und das Ohr hat den Eindruk 
einer überwältigenden Lautllärke. Der Einbau eines Lautfpre- 
cdhers fo hohen Wirkungsgrades ift aber in Verbindung mit einer 
Fünfpol-Schirmröhre als Audion und mit der Anwendung hoher 
Betriebsfpannungen der ausfchlaggebende Grund für die Erzie- 
lung einer ungewöhnlich großen Empfindlichkeit. 

Die Antennenkopplung wird beim Aeropilot durch einen 
Drehknopf geregelt, bei deflen Linksftellung fie praktifh Null 
ift; auch der nahe Ortsfender ift in diefer Stellung vollkommen 
verfchwunden: Von der Nullftellung aus läßt fich die Kopplung bis 
zu einem fehr großen Wert ändern, bei dem der Empfänger eine 
Lautftärke gibt, mit der man einen ganzen Saal füllen kann. Je- 
der Stellung entfpricht nun eine ganz beftimmte Trennfchärfe und 
eine ganz beftimmte Empfindlichkeit. Verfteht man das Gerät zu 
bedienen, fo find Trennfdärfe-Schwierigkeiten nicht vorhanden. 


Die Soysulnraz 


Der Graetzor-Aeropilot 


Im Schaltbild kommt die Überlegenheit eines Einkreis-Zweiers 
nicht zum Ausdruk; die Schaltung erfdheint auch bei dem lei- 
ftungsfähigften Gerät ‚ganz normal“. Wir haben hier ein Rück- 
kopplungsaudion mit Fünfpol-Schirmröhre — Rücdkkopplung durch 
einen Dreiplattenkondenfator ausgeübt — und Widerftandskopp- 
lung zur Endröhre, die eine ftarke Fünfpol-Röhre ift. In der 
Antenne liegt ftändig der Sperrkreis. Der Kurzwellen-Spulenfatz, 
aus Antennen-, Gitter- und Rückkopplungsfpule beftehend, ift 
jauz felbftändig: angeordnet; fchaltet man auf kurze Wellen um, 
o wird nicht parallel und nicht hintereinander gefchaltet, fondern 
die Spulen für den Mittel- und Langwellenbereich werden abge- 
trennt und die KW-Spulen angelegt. Auf dem KW-Bereidh arbeitet 
der Empfänger mit unveränderlicher Antennenkopplung, während 
diefe auf den beider anderen Bereichen fowohl durch Umfcaltung 
auf vier bzw. fünf‘ Anzapfungen, als auch durch Abftandsände- 
rungen der Antennenfpulen zu den Gitterfpulen geregelt werden 





Da auch der Sperrkreis von vorn bedient werden kann und da 
natürlih auch die Rückkopplung veränderlich ift, fo kann man 
mit dem Aeropilot auch fhwierigfie Trennaufgaben meiftern. Es 
erfordert Gefciclichkeit, das Letzte aus dem Empfänger heraus- 
zuholen; man darf eben nicht vergeflen, daß man nur einen Kreis 
und nur zwei Röhren hat. Aber einige Abende exerzieren und 
man hat die Einftellung heraus, man weiß, wie der Kopplungs- 
knopf und der Sperrkreis ftehen, auf welchen Wert die Rück- 
kopplung eingeftellt werden und wie man die Antenne fcalten 
u um diefen oder jenen Sender ftörungsfrei zu empfangen. 
Die ftetige Antennenkopplung ift nämlich nicht allein vorhan- 
den; außerdem hat das Gerät einen Antennen-Stufenfcalter, der 
in übliher Weife zufammen mit dem Wellenfcdalter bedient wer- 
den kann. Es find alfo nicht wenig Einftellgriffe; das ift jedoch 
kein Nachteil, denn an dem Knopf der ftetig veränderlihen An- 


‘tennenkopplung ift eine Mittelftellung gekennzeichnet, in der das 


Gerät mindeftens die Normalleifitungen eines Einkreifers gibt. 
Mit dem ‚Aeropiloten“ wird alfo auch der „fliegen“ können, der 
nicht „Millionär“ ift! 

Die Trennfhärfe, die ja in hohem Maße von der Einftellung 
abhängig ift, wird von der Herftellerfirma mit 1:50, die Empfind- 
lichkeit mit 100 bis 200 uV angegeben, Zahlen, die ficher fehr 
vorfichtig fefigefetzt wurden. Bei Benutzung einer Außenantenne, 
und die follte man einem Einkreifer ftets geben, purzeln die 
Sender nur fo herein. Auch am Tage laflen fih mehrere Groß- 
fender empfangen. Wenn nicht der Schwund bei fernen Sendern 
daran erinnern würde, daß das Gerät nur zwei Röhren hat, 
könnte man diefe Tatfache wirklich vergeflen. 

Aufbau in Stihworten: Ein Edelholzgehäufe hat eine 
große, faft die ganze Höhe einnehmende Öffnung, in den oberen 
zwei Drittel mit Stoff verkleidet und dem Austritt der Schallwel- 
len dienend, im unteren Drittel für die waagerechte Linearfkala 
beflimmt. Die Sendernamen ftehen in acht Spalten untereinander; 
für jeden Namen ift ein kurzer dicker Stricdı als Marke angegeben. 
Der Zeiger wird in üblicher Weife durch einen Schlitten bewegt. 
Unter der Skala befindet fidh der Wellenfdalter, der Bereich und 
Anzapfungen der Antennenfpule umfchaltet, wenn man ihn von 
rechts nach links bewegt, und der ferner den rn einfchal- 
tet, wenn man den Hebel in den Apparat hineindrückt, ihn aus- 
fchaltet, wenn man ihn herauszieht. Das hat zur Folge, daß man 
das. Gerät bei jeder Einftellung der Stufenkopplung ein- und aus- 
{halten kann; man braudht alfo nidıt über alle Stellungen hinweg 
in eine „Aus“-Stellung zu gehen. 

Eine Trolitulfaflung für die Audionröhre, keramifche Holier- 
ftoffe am Lafikondanintne; eine Kurzwellenfpule auf Calit fowie 
eine Eifenfpule im Rundfunkbereic forgen für kleinfte Verlufte. 
Audı dem Sperrkreis gibt ein Eifen-H-Kern eine fehr fcharfe Sperr- 
wirkung. Klangfarbenregler, Entbrummer, eingebaute, bei Ein- 
ftecken eines Äntennenftecers fich felbfttätig abfchaltende Licht- 
netzantenne, Bucdhfen für Tonabnehmer und ein zweiter Laut- 
{precer find felbftverftändlich. 

Alles in allem alfo ein fehr komfortables Gerät, diefer Ein- 
kreifer. Erich Schwandt. 


Was ein moderner Einkreis-Zweier etwa koftet 





Für Wechfelftrom !) 


Belipiel: Graetzor-Aeropilot | kombiniert 














Anichaffungskoiten einschl. Röhren 169.— 
Bedarf-in-Watt +... nee laeriniseeeenns 55 
Betriebskoiten je 100 Stunden RM.: 
Erfatz der Röhren (Lebensdauer zu 1200 Stunden ange- 
NOIENE: 2 annanni eich Beer Tg» Iren 2.80 
Strom (für je 15 Pfg. Kilowattstundenpreis)..................... 0.83 


1) Der Graetzor-Aeröopilot ift nur für Wechfelftrom lieferbar. 
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Das Syftem der AK. 


Die Erzeugung der Hilfsfhwingungen und noch mehr die Mi- 
fhung der A aeigeungen mit der Empfangsfpannung — das 
find die fdhwierigften Probleme des Superhet. Die Schwierigkeiten 
find noch gewachfen, als man dazu überging, die Mifchftufe des 
Superhet auh noch zum felbfttätigen a mit heran- 
zuziehen. Es ift deshalb verfiändlih, daß man in den leizten 
Jahren nadı immer neuen Löfungen für die Mifchftufe gefucht hat. 


Man verließ die altehrwürdige Doppelgitterröhre, 


da fie auch fdhon geringeren Anforderungen längft nidıt mehr 
gewacfen war. Man ging von ihr zunädhft auf Vierpol- und dann 
auf Fünfpolfchirmröhren über. Teils verwandte man diefe Röhren 
gleichzeitig als Schwing- und als Mifchröhre, teils ausfcließlich 
als Mifchröhren, wobei dann die Hilfsfhwingungen in einer be- 
fonderen Röhre erzeugt wurden. Es ergab fidı, daß man mit den 
Vier- bzw. Fünfpol-Mifchröhren zwar eine hohe Verftärkung, je- 
doch keine idealen Verhältniffe bekam. Da man bei diefen Röhren 
die Hilfsfpannung einfach der Empfangsfpannung überlagerte, 
mußte die Größe der Hilfsfpannung innerhalb eines fcharf be- 
grenzten Bereiches liegen. Die Hilfsfpannung mußte beträchtlich 
größer fein als die Empfangsipannung. Sie durfte aber nicht fo 
groß fein, daß dadurch die Summe aus Hilfs- und Empfangs- 
fpannung über den eigentlich zuläfligen ltteripansuisnkereid: 
hinausging. 

Die Erfordernis einer ganz beftimmten Ofzillatorfpannung war 
für die Praxis eine beträchtliche Schwierigkeit. Diefe Schwierigkeit 
ift bei der eingangs erwähnten Doppelgitterröhre im Grunde ge- 
nommen nicht vorhanden. Dort haben wir zwei Steuergitter, von 
denen das eine mit den Hilfsidıwingungen, das andere mit der 
Empfangsfpannung befchict wird. Durch diefe Trennung von Hilfs- 
fchwingungs- und Empfangsfpannungs-Steuerung konnte z.B. eine 
kräftige Hilfsfpannung keine Gitterfiröme bewirken, die die Emp- 
fangsipannung belafteten. Die Stärke der Hilfsfchwingungen war 
hier alfo nach oben nicht fo eng begrenzt wie bei der direkten 
Überlagerung. 

In Erkenntnis diefer Tatfache verfuchte man zunähft, die vor- 
handerien Vier- bzw. Fünfpolfchirmröhren in ähnlicher Weife zu 
verwenden wie die Doppelgitterröhre: Man benutzte das eigent- 
liche Steuergitter für die Empfangsfpannung und beifpielsweife 
das Schirmgitter für die Zufuhr der Hilschwingung. Das war ein 
Notbehelf, denn die Vier- bzw. Fünfpolröhren waren ja eigentlich 
für andere Zwecke gedadht. 


Der Gitter werden es mehr. 


Man erkannte übrigens bald, daß zwifchen den beiden ge- 
fteuerten Gittern der Mifchröhre ein Schirmgitter vorhanden fein 
follte, um die gegenfeitige Beeinfluflung diefer Gitter und damit 
die gegenfeitige influfflung zwiflhen Empfangsfpannung und 
Hilfsfchwingungen zu verhindern. Als man an diefer Stelle an- 
packte, ftellte fich heraus, daß das der Anode benachbartg Steuer- 
gitter diefer gegenüber auch nocdı durch ein Schirmgitter abge- 
fchirmt werden müßte, da das erfte Steuergitter fonft immer nocdı 
über die Anode (Fangpol) auf diefes zweite Gitter einwirken 
könnte. 

Demgemäß plante man alfo Röhren mit zwei Steuergittern, 
die durch zwei Schirmgitter gegenfeitig und gegenüber der Anode 
abgefcirmt fein follten. 

Wie das aber bei foldhen Verbeflerungen merkwürdigerweife 
oft der Fall ift, fo wurde audı hier verfucht, mit der Verwirk- 
lichung des erften Gedankens gleich noch die Löfung einer zweiten 
Aufgabe zu verknüpfen. Und zwar erfchıwerte man fih die Ange- 
legenheit dadurch wefentlich, daß man außer der Mifchung audı 





beiden Röhrentypen für Superhets werden heute noch nebeneinander 
endet, obwohl wir nur eine einzige bräuchten — am beiten freilich eine ne 





Das Syftem der ACH. 


die Erzeugung der Hilfsfchwingungen im gleichen Röhrenfyftem 
durchführen wollte. Ä 

So entftand bei uns die Sechspolröhre, die man früher Hexode 
nannte, und in Amerika die Siebenpolröhre, die dort als Penta- 
grid-Röhre bezeichnet wird'). In beiden Röhren wird die Steue- 
rung durdı Empfangsipannung und Hilfsidıwingungen mit ge- 
trennten, gegenfeitig abgelchirmten Gittern durdigeführt. In bei- 
den Röhren wird aber außerdem noch die Hilfsfhwingung erzeugt. 

Wir haben unfere Sedispolröhre in diefer Form wieder ver- 
laflen. Schuld daran war vor allem die Tatfacdhe, daß diefe Sechs- 
polröhre keine Regelung erlaubt. Aber felbft wenn es nicht üblich 





Schaltung für unfere heutige Dreipol- 
Sechspolröhre, eine Mifchfchwingröhre. 





geworden wäre, die Mifchftufe zur Regelung mit heranzuziehen, 
{o wäre doch die Sechspolröhre in disier oc wieder von der Bild- 
fläche verfchwunden. Denn es hat fich gezeigt, daß das zwifchen 
beiden Steuergiitern eingebaute Schirmgitter und das zweite 
Scirmgitter, das fich vor dem Fangpol befindet, zwar die direkte 
(man fagt auch kapazitive) Beeinfluffung zwifchen Empfangsfpan- 
nung und Hilfsfdıwingungen hinreichend befeitigt, dab aber nodı 
eine gegenfeitige Beeinfluflung durdh die in der Röhre fließenden, 
von den beiden Steuergittern gefteuerten Ströme übrigbleibt. 
Diefe Art der gegenfeitigen Beeinfluflung hatte man offenbar 
anfänglich ftark unterfchätzt. Man hatte vielleicht auch nicht daran 
gedadıt, daß die Ausfiattung der Empfänger mit Kurzwellen- 




















Acht-Pol-Mifh-Schwingröhre. 


Sieben-Pol-Schwing-Mifchröhre, 
die Röhre, die wir vorfchlagen. 


bereichen fo große Fortfchritte machen würde. Bei Kurzwellen- 
empfang machen fich nämlich die gegenfeitigen Beeinfluflungen 
befonders ftark geltend, da hier der prozentuale Unterfhied zwi- 
fchen Empfangsfrequenz und Hilfsfrequenz wefentlich geringer ift 
als aut dem Lang- und Mittelwellenbereich. 

Die Pentagrid-Röhre ift von vornherein fo ausgebildet worden, 
daß in ihr eine Regelung vorgenommen werden kann. Außerdem 
find in ihr auch die eben beiprochenen Strombeeinfluflungen ge- 
ringer als bei der Sechspolröhre. Deshalb konnte fih die Penta- 
grid-Röhre länger halten. Und fie hält fich heute noch. 


1) Vergl. FUNKSCHAU 1933, Nr. 19, S.150 „Die Hexode im Superhet“ und 
FUNKSCHAU 1933, Nr. 38, $.302 „Die neuen Röhren im Lichte der Bericht- 
erftattung“, wobei die ACH vorausgefagt und die Forderung nadı einer 
Siebenpolröhre erhoben wurde. 





















So viele Teile 
find in der AK 1 
ineinander- 
gefhachtelt. 
Unten: 

Die Glimmer- 


ftücke für die 
Halterung. 


Wie die Adhtpolröhre entftand und ihr Konkurrent, 
die Sechspol-Dreipolröhre. 


Wir mußten zu dem Zeitpunkt von unferer Sechspol-Mifchröhre 
Abfchied nehmen, als fih die Pentagrid-Röhre fchon als grund- 
fätzlich brauchbar erwiefen hatte. Es lag daher fehr nahe, die 
Pentagrid-Röhre als Vorbild zu wählen, um fo auf rafche Weife 
eine neue Mifchröhre zu bekommen. Diefer Weg wurde tatfächlich 
eingefchlagen. Man ging ihn jedoch noch einen Schritt weiter, 
indem man zwifchen Anode und dem ihr benachbarten Schirm- 
gitter ein Bremsgitter einbaute. Dadurch entfiand unfere heutige 
Acdhtpolröhre. Durch Einbau des Bremsgitters wurde vor allem 
der Verftärkungsgrad erhöht. Durch befonders zweckmäßige Aus- 
geftaltung des Röhrenfyftems wurde diefe Röhre außerdem gegen- 
über der amerikanifchen Siebenpolröhre grundfätzlich verbeflert. 

So entftand alio die heutige Achtpolröhre, die unferer früheren 
Sechspol-Mifchröhre weit überlegen ift und die auch vor der fo 
oft gelobten amerikanifchen Siebenpolröhre Vorzüge befitzt. Sie 
verftärkt höher und raufcht weniger. Es tauchten jedoch Zweifel 
auf, ob die Erzeugung der Hilfsichwingungen nicht doch befler 
einem: gefonderten Röhrenfyftem übertragen werden follte. Man 

iff fomit wieder einmal den Gedanken auf, der von feiten der 

aftler wieder und wieder geäußert wurde, den Gedanken, eine 
Ber Schwingröhre zu verwenden. Denn es ift nur mit ihrer 

ilfe möglich, die gegenfeitigen Beeinfluffungen von Grund auf 
zu befeitigen, 

Deshalb hat man neben der Adtpolröhre auch noch die Ver- 
bindung einer Sechspol-Mifchröhre mit einer Dreipol-Schwingröhre 
herausgebracht, Ob nun dafür, daß bei uns im vorigen Jahr die 
Achtpolröhre und die Sechspol-Dreipolröhre gleichzeitig für den 
gleichen Zweck herausgebracht wurden, wirtfÄhaftspolitifche oder 
ga Gründe maßgebend waren, mag dahingeftellt 

leiben. Vermutlih hat hierbei auch die Erwägung mitgelpielt, 
der Praxis die letzte Entfcheidung zu überlaffen. 


Wir vergleichen Punkt für Punkt. 


Wir wollen verfuchen, fie zu f&haffen. Wir wollen den Vergleich 
beider Röhren zunädhft für die heutigen Ausführungsformen 
durchführen, werden aber auch Verbeflerungsmöglidhkeiten, die 
in diefen Röhren fehlummern, mit in Betracht ziehen. Schließlich 
werden wir uns bemühen, ein wenig in die Zukunft zu fchauen. 

Für die Entfcheidung, welche der beiden Röhren die günfligere 
ift, fpielt natürlich zunächft einmal die Verhinderung gegenfeitiger 
Beeinfluflungen die allerwichtigfte Rolle. Wir haben diefe Frage 


"ja fchon befprochen und haben gefehen, daß die Sechspol-Dreipol- 


röhre hierin vor der Achtpolröhre einen Vorfprung hat. 

Als zweiter Punkt wäre die wirtfchaftliche Seite zu behandeln. 
Damit ift’s fo: Beide Röhren koften gleich viel. Hinfichtlich der 
benötigten Schaltungs-Einzelteile ift die Sechspol-Dreipolröhre 
etwas im Nachteil: Der Fangpol (Anode) der Dreipolröhre be- 
nötigt nämlich eine höhere N ainang als die zwei Schirmgitter 
des Sechspolteiles, während bei der Achtpolröhre für das Fang- 
gen (früher Gitteranode genannt) des Schwingteiles diefelbe 
eng zu verwenden ift, wie für die beiden Schirmgitter. 

an braucht folglich für die Sechspol-Dreipolröhre in ihrer heu- 
tigen Ausführung einen Widerftand und einen Kondenfator mehr 
als für die Achtpolröhre. Dabei ift zu betonen, daß dies nur für 
die heutige Ausführung gilt. Es wäre denkbar, das Dreipolfyftem 
fo zu bemeflen, daß deflen Fangpolfpannung entweder gleich der 
Fangpolfpannung des Secdhspolfyftems oder aber gleich der Schirm- 
gitterfpannung gewählt werden kann. - 

Wir kommen nun zum dritten Punkt: Verftärkungsgrad. Auch 
hier müflen wir wieder zwifchen den heutigen Ausführungsformen 
und den in beiden Röhrenarten fteckenden Möglichkeiten unter- 
fcheiden. Heute find die erzielbaren Verftärkungsgrade für beide 
Röhrenarten annähernd gleich. Da wir in der Sechspolröhre das 
dem Sprühol (Kathode) nächftgelegene Gitter als Steuergitter für 
die Empfangsfpannung verwenden, während bei der Acdhtpolröhre 
hierfür erft das zweite Steuergitter in Frage kommt, fo befteht die 
Ausficht, daß man mit der Sechspolröhre letzten Endes höhere 
Verftärkungsgrade erzielen kann als mit der Achtpolröhre. Dabei 
ift zu berückfichtigen, daß der Sechspolteil unferes Erachtens durch 
Einfügen eines Bremsgitters erft feine volle Wirkfamkeit entfalten 
kann. Wenn es fih um grundätzliche Fragen handelt, dann läßt 


fih eigentlich die heutige Sechspol-Dreipolröhre mit der Adhtpol- 
röhre deshalb nicht vergleichen, weil die Achtpolröhre das Brems-, 
gitter aufweift, das der andern Röhre fehlt. 

Nun zum vierten Punkt — zur Regelbarkeit. Hier ift die Acht- 
polröhre ihrem Wefen nach ungünftiger als die Dreipol-Sechspol- 
röhre. Der Regelbereicdı läßt fih nämlich um fo mehr erweitern, 
je näher das geregelte Gitter dem Sprühpol liegt. Bei der Sechs- 
polröhre liegt nun das geregelte Gitter in unmittelbarer Nachbar- 
fchaft des Sprühpoles. Bei der Achtpolröhre kann man es dagegen 
erft hinter dem Schwingteil anordnen, da andernfalls die Schwin- 
gungserzeugung beim Herunterregeln erfchwert und fchließlich 
gar unterbunden würde. 

Als letzter Vergleichspunkt kommt in diefem Zufammenhange 
das Raufchen in Frage. Jedes Gerät, das eine fehr hohe Ver- 
ftärkung aufweift, neigt zum Raufchen. Befonders ausgeprägt fin- 
det fich diefe Neigung beim Superhet. Man hat fefigeftellt, daß 
das Raufchen in der Mifchftufe zuftande kommt, und daß es um 
fo kräftiger ausfällt, je höher der Mifchröhrenftrom ift?). Der ge- 
famte Röhrenftrom läßt fih nun offenbar in einer Röhre, in der 
lediglich die Mifchung beforgt wird, niedriger halten, als in einer 
Röhre, in der die Hilfsfchwingung ebenfalls erzeugt werden foll. 
Wir fehen, daß auch hier die Sechspol-Dreipolmifchröhre vor der 
Adhtpolröhre einen Vorzug hat. 


Das Ergebnis des Vergleiches. 


Es ift unwahrfceinlich, daß diefes Nebeneinander Dauerzu- 
ftand bleibt. Die Überfhrift zu diefem Auffatz ftellt die Frage, 
Er ae der beiden Röhrenarten den endgültigen Sieg davontragen 
wird. 

Die Sechspol-Dreipolröhre ift ohne Zweifel bis auf die ein wenig 
teurere Schaltung etwas günftiger als die Achtpolröhre. Dabei 
liegen audı in der Sechspolröhre mehr Verbeflerungsmöglich- 
keiten als in der Achtpolröhre. Trotzdem ift unfere Meinung 
die, daß beide Röhren in abfehbarer Zeit verfchwinden werden. 
Die Adıtpolröhre deshalb, weil fie aus ihrem Wefen heraus wohl 
einigermaßen, aber doch nicht reftlos befriedigen kann, die Sechs- 
pol-Dreipolröhre deshalb, weil die Gefchichte der Röhrentechnik 
— mit Ausnahme bei den Loewe-Röhren — den Gedanken an 
Mehrfachröhren nach kurzer Zeit wieder aufgibt. Wir fehen als 
dem heutigen Stand der Technik gemäße Endlöfung des Mifch- 
röhren-Problems die Sedhspolröhre oder nodı befler die Sieben- 
polröhre als reine Mifchröhre in Verwendung mit einer gefon- 
derten Dreipol-Schwingröhre. Vorläufig wird man vielleicht noch 
längere Zeit auf der Sedhspolröhre fitzen bleiben. Früher oder 
fpäter wird fich jedoch das Bedürfnis nach der Verbeflerung der 

echspolröhre durch Einbau eines Bremsgitters fo fehr fteigern, 
daß die von uns fchon feit langem erwartete Siebenpolröhre end- 
lich doch fabriziert werden muß, 

Die Aufteilung der heutigen Sedhspol-Dreipolröhre hätte neben- 
bei den großen Vorteil, daß man- für Regel- und Mifchzwecke mit 
einer einzigen Röhrenart auskäme. Das ift ein Vorteil, der den 
Röhrenfabriken und auch dem Rundfunkhandel eigentlich fdıon 
länger hätte auffallen müflen. F. Bergtold. 


E Der Pentagrid-Röhre fagt man übrigens ein befonders ftarkes Raufhen 
na: 


Schrliche.ns Krife 


Zur Verfchönerung des Challis 


Es gibt eine kleine Gruppe von Baftlern, die nicht damit 
zufrieden ift, wenn ein Gerät ‚‚irgendwie“ aufgebaut ift, auch 
dann nicht, wenn es in diefer Ausführung feinen Dienft an fi 
gut erfüllt. Sie achten überall auf fauberfte Ausführung und 
abfolut einwandfreie Arbeit und wollen damit eine Probe ihres 
handwerklichen Könnens ablegen, an dem fie ihre Freude haben 
und auf das fie ftolz find. Auch für fie haben wir einen „Kniff“. 
Soll ein Chaflis tip top ausfehen, fo nehmen wir einen mittel- 
feinen Schmirgelblock, wie er in jeder Haushaltungshandlung zu 
bekommen ift und fchmirgeln damit das Aluminium-Chaflis blank; 
wirklich fchön wird die Sache allerdings nur, ‘wenn wir den 
Schmirgelblok immer fireng in einer Richtung führen, alfo 
beifpielsweife in der Längsrichtung des Chaflis. Ift die ganze 
Blech-Oberfläche fertig abgezogen, fo wafchen wir mit Wafler den 
Schmirgelftaub reftlos herunter. Wollen wir nun verhindern, daß 
ee zent bilden, fo können wir noch mit Zaponlack 

ichen. z 

Sollen auf ein Aluminium-Chaflis Kupferbecher aufgefetzt wer- 
den, fo paflen diefe natürlih in der Farbe nicht; man lackiert 
daher entweder die Becher mit Aluminiumfarbe oder das Chaflis 
mit Kupferfarbe; nun aber niht mit einem Pinfel, denn das 
wird doch immer irgendwie ungleichmäßig, fondern im Spritz- 
verfahren. Wer keine as one hat, diefe Arbeit mit einer 
Spritzlaciereinrichtung ausführen zu laflen, nimmt dazu einen 
gewöhnlichen Fixativzerftäuber, wie er beim Zeichnen mandımal 
verwendet wird. Wy. 























Aus einer alten Friktionsikala wird eine Volllichtikala 


In jeder Baftelkifte findet man faft immer audı eine altmodifche 
Friktionsauffteckfkala. Aus einer folchen läßt fih mit wenig Mit- 
teln eine” Vollfihtfkala von 2x 140 cm Länge herftellen. Man 
bohrt die Buchfe, die die Drehkoachfe aufnimmt, vollftändig durcı 
und läßt die Drehkoadıfe fo weit herausfehen, daß eine (Allei) 
Kupplung nodı auf der Acdhfe Platz hat. Die Friktionsfkala wird 





Die Skizzen, die 

die Konftruk- 

tion der neuen 

Skala erkennen Bin 
affen. 





an einen Metall-Winkel angefchraubt, damit man fie hinter die 
Frontplatte auf das Chaflis fetzen kann. Der Drehknopf wird ab- 
genommen und aud auf diefen Achsftummel eine Kupplung auf- 
gefetzt (Vergl. Skizze). In die Kupplung auf der Drehkoachfe wer- 
den feitlih im Winkel von 9 Grad zwei Löcher gebohrt und die 
beiden Zeiger eingelötet. — 

Die Frontplatte erhält zwei rechteckige Ausfchnitte (fiehe Skizze). 
Hinter die Frontplatte klebt man mit Azeton Zelluloidftreifen 
und zwar fo, daß ein Spalt von zwei Millimetern bleibt, in dem 
die Zeiger fichtbar werden. E. Schneider. 


Ein billiges Challis 


Es geht wohl allen Baftlern fo: an dem Chaflis für ein neu zu 
bauendes Gerät fpart man am liebften. Lieber wendet man den 
Betrag von zwei bis drei Mark oder mehr für die Anfchaffung 
eines neuen Einzelteils an. 

Ich verwende f&hon feit Jahren Chaflis aus Holz (ein Holz- 
rahmen mit Deckel). Es braucht nicht gerade Sperrholz zu fein, 
auch anderes mit ungefähr 1 cm Stärke erfüllt feinen Zweck. Aft- 
freie Kiftenbretter, die man fich fauber zurichtet, find dazu redıt 
geeignet und koften nichts. Den Deckel belegt man mit Alu- 
miniumbledh, das fehr fhwac fein kann und daher billig ift. Ich 
verarbeitete auch fehon Zinkbledı. Ein Unanfehnlichwerden durch 
Oxydation verhütet man, indem man es blank abfdımirgelt und 
mit farblofem Lack beftreicht. So hergeftellte Chaflis fehr 
ftabil und elektrifch einwandfrei, dabei aber doch wefentlicd bil- 
liger als Chaflis aus Metall. G. Planer. 


Eine Truhe mit Indulftriegerät 


Meine Truhe aus nußbaumfourniertem Sperrholz hat eine Ge- 
famthöhe von etwa 105 cm. Zu unterft befindet fih ein großes 
Fach für etwa 50 Schallplatten. Dann folgt eine ftarke Zwifchen- 
wand. Der Empfänger, ein Induftriegerät, wurde aus dem Preß- 
gehäufe genommen und feine Stationsfkala in die obere abnehm- 
bare Vorderwand der Truhe eingefetzt. Der Deckel ift aufklapp- 
bar. In der etwas verfenkten Spieltifchplatte befinden fih der 
30-cm-Plattenteller, Tonabnehmer mit Lautftärkeregler, Platten- 
leuchte, der Lautftärkeregler für Rundfunk und der General- 
f&halter. Letzterer fchaltet doppelpolig in der erften Stellung 


„Dig Kusrzıvela 


Die Seele aller Amateur-Geräte: 
Der Schwingungskreis (Schluß) 


Der Schwingungskreis und feine Verlufte. 


Bei Parallelfhaltung von Kondenfator und Spule erhält man 
den gefchloflenen, bei Serienfchaltung den offenen Schwingungs- 
kreis. Beide Kreife werden fender- und em Ai Ak verwendet 
zur Ausbildung, Ausftrahlung und zum Empfang von Hodıfre- 
quenzfchwingungen. Und zwar gefchieht dies nur auf der Fre- 
quenz, auf die der Kreis abgeftimmt ift. Diefe Abftimmung 
gefchieht nur durch Veränderung der Kapazität; eine Variation 
der Selbftinduktion ift möglich, fiößt jedoch konftruktiv auf 
Schwierigkeiten. Im Refonanzfall ift der Wechfelftromwiderftand 
eines sn gefchloflenen Schwingungskreifes fehr groß. Dies 
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Rundfunk, in der zweiten Tonabnehmer und in der dritten Stel- 
lung das Mikrophon ein. 

Die Leitungen müflen natürlich in Panzerkabel fo verlegt wer- 
den, daß die Ströme fich gegenfeitig nicht beeinfluflen und das 
war zumal mit dem Drahtfunk keine leichte Sache. Im Laufe 
des Betriebes hat fih nun gezeigt, daß auch eine Lautftärke- 
regelung des Mikrophons und ein Aus- und Einfchalter des Mikro- 
erregerftromes zweckmäßig ift. Ich baute die beiden in die rechte 
obere Ecke. Unter diefen das mA-Meter. Die Überfichtlichkeit 
hat darunter nicht gelitten. Der Lautfprecher befindet fich ober- 
halb der Truhe in der Höhe der Decke (günftigfte Wiedergabe); 
dorthin führt ein Kabel, das unter fich ebenfalls abgefchirmt ift 
(2 Seelen Erregerftrom, 2 Seelen Sprechftrom). Ich habe den Laut- 
fprecher abfichtlich nicht in die Truhe gebaut, da fonft die Wie- 
dergabe nicht fo günftig ift. Im Fach für Schallplatten ift eben- 
falls eine Beleuchtung, die mit der Plattenleuchte hintereinander- 
gefchaltet ift (2 mal 110 Volt). : 

Was die Truhe gekoftet hat, möchte ich nicht verraten. Auf 
jeden Fall bedeutend weniger, als eine Induftrietruhe. Röder. 


Praktilche Vorichläge für den Bau eines Freilchwingers ') 


Als Baftler und langjähriger Lefer der FUNKSCHAU habe icı 
mir audı einen Freifchwinger gebaut und dabei viele Erfahrungen 
gefammelt. 5 


Das Wichtigfte ift, daß man einwandfreie Polfchuhe und Anker 


verwendet. Als Material für die Polfchuhe genügt 5 mm ftarkes 
Eifenblech. Weiterhin kommt es fehr darauf an, daß die Polfchuhe 
eben und genau nach Maß angefertigt find (am beften gefchlif- 
fen!). Befonders fauber müflen die Kanten fein, die den Luftfpalt 
bilden. Sorgfalt muß auch auf die Befeftiigung der Polfchuhe ver- 
wendet werden, da fonft Klirrerfcheinungen auftreten können. 
Als Material zum Anker kann gewöhnliches Eifenblech verwendet 
werden. Beffer ift aber Siliciumblecdı (z. B. ein alter Anker eines 
Zweipoligen). 


Eine Maß- und Montagefkizze für 
einen guten Anker. 





Beim Zufammenbau muß man darauf achten, daß der Anker 
möglichft nahe vor den Polfchuhen fhwingt, jedoch ohne an diefen 
zu ftreifen. Der federnde Teil des Ankers foll nur etwa 2 mm lang 
fein. Stellt fidh heraus, daß der Lautfprecher zu hell klingt, dann 
ift in den meiften Fällen die Feder zu wenig nadıgiebig, Man 
kann fich helfen, indem man in den 2 mm breiten, federnden Teil 
kleine Löcher bohrt oder einen Spalt ausarbeitet, die Feder wird 
fo auf diefe Weife nacdıgiebiger und der Auker kann leichter 
fdhwingen. 

Will man noch etwas Befonderes tun, dann lötet man die Nadel 
nicht direkt auf den Anker, fondern feizi ein kleines Stück einer 
Bronzefeder dazwifchen. Setzt man den Konus auf, fo muß. man 
darauf achten, daß die Blehhütchen gut anliegen, um Aura 


zu vermeiden. . 


1) Wir erinnern bei diefer Gelegenheit an Nr.8 der FUNKSCHAU 1933 „Der 
felbftgebaute Freifchwinger“. 





hat die Folge, daß fich bei einem beftimmten Hodh- 
frequenzftrom eine große Leiftung ausbildet. Diefer 


‘ Fall ift wichtig für den Sender, jedoch darf diefer : 
Widerftand aus den fehon oben angegebenen Gründen der Anglei- 


&hung an die Röhre nicht über ca. 10000 Ohm fteigen. 

Beim Eee fauper will man jedoch einen möglihft großen 
Widerftand haben, um aucı bei ganz fdhwachen Antennenftrömen 
ans Gitter der erfien Röhre eine große Spannung zu bringen. 

Bei einer beftimmten Frequenz laflen fidı diefe beiden Fälle 
ame richtige Wahl von Selbftinduktion und Kapazität verwirk- 

en. 


Großer Widerftand (Empfänger) 


C klein: 50 + 150 cm ; 
L groß: 5--60 Windungen, bei ca. 3 cm Durchmefler. 
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Kleinerer Widerftand (Sender) 


C groß: 100--500 cm 
L klein: 2--%0 Windungen, bei ca. 6 cm Durchmefler. 
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Yolsch. zierng. 
Wie fih durdı geeigneten Aufbau on Schwingungskreifen Verlufte vermeiden 


alien. 


Der in jedem Schwingungskreis vorhandene Verluftwiderftand R 
wirkt fidı auf den Refonanzwiderftand vermindernd aus, gleich- 
zeitig verbraucht er einen Teil der Hochfrequenzleiftung zu fei- 
ner un Erwärmung. Diefer Verluft fetzt fich zufammen aus 
den folgenden Faktoren: 


Übergangswiderftände zwifchen Kontakten (fdhlechte Lötftellen, 
fchlechte Schraubverbindungen), 

Leiftungsverlufte (idhledıtes Drahtmaterial), 

er (fchlechte Ifolation, ftörende Teile im Spu- 
enfe 

Oberfläcenverlufte (zu geringe Oberfläche). 


Die beifolgende Skizze zeigt, wie fich Verlufte durch Strahlung 
vermeiden laflen. Die Oberfläcdienverlufte treten in erfter Linie 
bei Sendern auf, weshalb mit wachfenden Leiftungen auc befon- 
ders große und dicke Spulen verwendet werden müflen. 


ae 0 


d. i 
m Aopazisiv. alreht. 
Die verfchiedenen gebräuchlichen Kopplungsarten bei Hodhfrequenz, 


Fine fehr aktuelle Frage ift die Verluftverminderung durch 
die modernen keramifchen lfoliermaterialien (Calit, Calan, Fre- 
each . Wenn es bei einem Gerät auf befte Ausnützung aller 

öglichkeiten und Wirkungsgrade ankommt, empfiehlt fich die 
Verwendung diefer Materialien unter allen Umftänden. Dies be- 
fonders, wenn eine weitgehende Konftanz der Bauteile gegenüber 
Temperatur- und Feuchtigkeitsichwankungen erzielt werden foll. 
Allerdings dürfen dann nicht die erzielten Vorteile durch ungün- 
füge Dimenfionierung und fehlechten Aufbau wieder zunichte ge- 
macht werden! In den meiften Fällen genügen jedodı — gerade 
bei Amateurfiationen — die üblichen guten Toliermaterialien, 


die im übrigen noch den Vorteil einer guten Bearbeitungsmög- 
lihkeit befitzen. 


Die Übertragung der Energie — die Kopplung. 


Die Refonanzkreife müflen zur Aufnahme bzw. zur Abgabe 
von Leiftung mit anderen Kreifen verbunden — gekoppelt — 
werden. Haupterfordernis ift, daß diefe Übertragung möglichft 
unter Vermeidung aller Verlufte vor fich geht. Die verfchiedenen 
hauptfäclich in Betracht kommenden Möglichkeiten find in einem 
eigenen Bild zufammengeftellt. Die Kopplung felbft kann nun 
wieder lofe und feft gemacht werden, um die zu übertragende 
Energie nach Bedarf verändern zu können. 

Wie dies gemacht werden kann, zeigt die folgende Zufammen- 
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b. 
Die gebräuclichen Kopplungsarten bei Niederfrequenz. 


Kopplungsart: | Änderung der Kopplung durch:| Kleinfte Kopplung bei: 


induktiv Variation des Spulenabftandes | größtem Abftand. 
in achfialer Richtung. 
Drehen einer Spule in der fenkrechte Lage der 
anderen um %° Spulenachfen. 
Anderung der Windungszahl. | kleinfter Windungszahl. 
kapazitiv Drehkondenfator. kleinfter Kapazität. 
direkt Abgreifen der Windungen. geringfter abgegriffener 


Windungszahl, 

Nicht in allen Fällen ift die feftefte Kopplung auch die gün- 
ftigfte, da neben Rücwirkungsmöglichkeiten der Kreife aufeinan- 
der nodı die fogen. Doppelwelligkeit auftreten kann, wodurch die 
Frequenz des Senders dann swifhen diefen beiden Werten fprin- 
gen kann. F. W. Behn. 













Höchite Qualität auch im Briefkaftenverkehr letzt Ihre Unterltützung voraus 
1. Briefe zur Beantwortung durch uns nicht an baltimmte Perlonen, [ondern einfach 
an die Schriftleitung adrellieren! 
2. Rückporto und 50 Pfg. Unkoltenbeitrag beilegen! 
3. Anfragen numerieren und kurz und klar fallen | 
4. Gegebenenfalls Prinziplchema beilegen | 
Alle Anfragen werden brieflih beantwortet, ein Teil davon hier abgedruckt. 
Ausarbeitung von Schaltungen, Drahtführungsikizzen oder Berechnungen unmöglich. 


Icdı befitze 2 RE 004 und möchte mit den- 
feiben gerne den Gelokra für Wechfelfirom 
bauen. Welche Widerftände ändern fich und 
welche Werte erhalten diefelben? 

Antw. An der Schaltung ändert fich 
durch Einfetzen der beiden 604 an Stelle der vorgefehenen 304 nichts. Wegen 
des größeren Anodenftrombedarfs ift es jedoch erforderlich, einen habe 
belaftbaren Netzanfchlußteil, d. h. einen ftärker belaftbaren Netztrafo un 
ebenfo auch eine flärker belafthare Gleichrichterröhre vorzufehen, Ebenfo if 
es auch notwendig, einen Ausgangstransformator einzubauen, der zu den 
heiden 604 paßt. Was die Einftellung der Gitterfpannung betrifft, gilt das in 
der Baubefdireibung darüber bereits Gefagte. 

Wie ermittle ih einen Sender im Kurz- 
Wellenlänge und Mega-Hertz! wellenbereih auf der Skala, der im Pro- 
(1162) ramm nur in Meter-Wellenlänge angege- 
E ift, während auf der Abftimmfkala die 
Bezeichnung MHz aufgedruct fteht? 

Antw.: Sie können leicht aus der Wellenlänge die Frequenz in MHz (Mega- 
Hertz) und umgekehrt aus der Frequenz die Wellenlänge ausrechnen. Es 
ift nämlich fo, daß 1 Mega-Hertz == 1000000 Hertz ift und daß die Wellen- 
längenzahl, multipliziert mit der Zahl der MHz immer 300 ergibt; wenn Sie 
alfo die MHz-Zahl dividieren durch 300, fo bekommen Sie die Wellenlänge, 


Mein Netztrafo liefert 2X:220 Volt Wech- 
Die Belaltbarkeit des Netzteils felfpannung und 100 mA fekundärfeitig. 
u > ab vom Trafo und von Die RGN 1054 ift als Gleichrichterröhre vor- 
der Gleichrichterröhre. (7/57) efehen, jedoch kann fie nur 75 mA liefern. 
c&hadet es dem Gleichrichter, wenn der 
Trafo mehr $trom liefern kann und wieviel Strom darf ih entnehmen? 
Antw.: Die höchfte Belaftbarkeit eines Netzteiles ift abhängig von der des 
Netztransformators und der der Gleichrichterröhre. Wenn dabei die Gleich- 
richterröhre wie in Ihrem Fall nur mit 75 mA, der Netztrafo aber mit 125 mA 
belaftbar ift, fo darf natürlich im Netzteil als Höchftfirom nur ein folcher von 
75 mA entnommen werden. Würde mehr Strom bezogen, fo würde ja die Gleich- 
richterröhre überlaftet. (Die Röhre kann übrigens ohne weiteres mit dem 
höher belaftbaren Trafo zufammenarbeiten.) 


Die 604 an Stelle der 304 im 
Gelokra (E.-F. Baumappe 229) 
(1155) 
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